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Kultur-Termine
Musik
Die Misa Nueva des Kasseler
Komponisten und Musikers Die-
go Jascalevich für vier gemischte
Stimmen, Gitarre und Orgel steht
am Mittwoch, 19.30 Uhr, im Mit-
telpunkt eines Konzerts in der
Kreuzkirche, Luisenstraße. Es mu-
sizieren Catherina Cartes, Jutta
Gerling-Haist, Michaela Krusche,
Martin Forciniti, Jochen Faulham-
mer und Diego Jascalevich.
Otago, die neue Band um den
Würzburger Singer/Songwriter
Hannes Wittmer, tritt am Mitt-
woch, 20.30 Uhr, im Kulturzen-
trum Schlachthof, Mombachstra-
ße 12, auf. Als Support dabei ist
der Kasseler Singer/Songwriter
Carsten Schollmann.
In der Reihe Musik und Meditati-
on in der Passionszeit in der St.
Michaeliskirche, Tischbeinstraße
71, spielt der Posaunenchor, Lei-
tung: Philipp Gatzke, am Mitt-
woch, 19.30 Uhr, Bläsermusik.

Bühne
Selbstgemachtes präsentiert
Karl Garff am Mittwoch, 20 Uhr, in
einer kabarettistischen Lesung im
Theaterstübchen, Jordanstr. 11.
Eine Kostprobe des Stücks „Die
Netzwelt“ von Jennifer Haley (Re-
gie: Markus Dietz) gibt es am Mitt-
woch, 20.15 Uhr, im Tif. Premiere
ist am 31. März, 20.15 Uhr.
Musiker des Staatsorchesters
stellen in der Reihe Boxenstopp
heute, 14 Uhr, sowie morgen, 9.30
und 11 Uhr, Blechblasinstrumen-
te vor (für Kinder von 4-6 Jahren).
Treffpunkt ist das Opernfoyer.

Vorträge, Lesung
Ich bin, der ich war; aber ich war
nicht, der ich bin. Ich-Identität
und Anthroposophie: Vortrag
von Prof. Dr. Wolf-Ulrich Klünker,
Bonn, am Mittwoch, 20 Uhr, im
Anthroposophischen Zentrum,
Wilhelmshöher Allee 261.
Sie bauten die ersten Tempel:
Vortrag von Elisabeth Barth über
Ausgrabungen im türkischen Gö-
bekli Tepe am Mittwoch, 10 Uhr,
im Gemeinderaum der Markuskir-
che, Richard-Wagner-Straße 6.
Eine Multivisionsshow „Island –
Zwischen Feuer und Eis“ von und
mit Manfred Delpho ist am Mitt-
woch, 19.30 Uhr, in der Stadthalle
Baunatal zu erleben.
Jüdisch in Deutschland ist die Le-
sung mit Gespräch mit der Auto-
rin Mirna Frank („Winternähe“)
überschrieben, die am Mittwoch,
19 Uhr, im DGB-Haus, Spohrstra-
ße 6-8 anlässlich der Eröffnung
der Wanderausstellung „Exodus –
Europa ohne Juden“ stattfindet.

Museen, Führung
Dynastie im Bild. Moritz von Hes-
sen und Juliane von Nassau-Dil-
lenburg mit ihren 14 Kindern
zeigt ein wandfüllendes Gemälde,
das Dr. Vera Leuschner am Mitt-
woch, 12.30 Uhr, in der Kunstpau-
se im Hessischen Landesmuseum,
Brüder-Grimm-Platz 5, vorstellt.
Die Restaurierung des Ballhau-
ses ist am Mittwoch, 18 Uhr, The-
ma der Abendgeschichte im Ball-
haus bei Schloss Wilhelmshöhe.
Durch die Schau „Vita Dubia -
Über die Ungewissheit des To-
des und die Angst, lebendig be-
graben zu werden“ führt Kusto-
din Ulrike Neurath am Mittwoch,
18 Uhr, im Museum für Sepulkral-
kultur, Weinbergstraße 25-27.

che Instrumentalsoli und hatte
seine stärksten Momente beim
Einsatz des dreistimmigen Ge-
sangs. Trotz ihrer zweifellos
großartigen Stimme machte
die Leadsängerin keinen unbe-
schwerten Eindruck, und viel-
leicht hätte eine Prise mehr an
Dynamik dem Konzert gutge-
tan, auch wenn die Zuhörer
durch Mitklatschen einmal ihr
perkussives Talent unter Be-
weis stellen durften. Nach star-
kem Applaus erhielt das Publi-
kum noch eine Zugabe.

Pflege von Menschen oder um
die Sorge um die Schwester –
sehr persönliche Bekenntnis-
se, deren eindringliche Emo-
tionalität sogar die Tränen der
Sängerin fließen ließen, wie
nach dem ihrer Oma gewidme-
ten Stück „Precious Ruby“ von
ihrer zweiten Solo-CD.

Der gleichermaßen unge-
wohnte wie reduzierte Band-
sound mit Piano, Cello und
kleinem Schlagzeug bewegte
sich mit vielen Moll-Akkorden
in mäßigen Tempi ohne jegli-

lende Astrid North hatte es je-
denfalls geschafft, die beliebte
Spielstätte ganz zu füllen. Und
kein Besucher verließ seinen
Stuhl, bevor der letzte Ton ver-
klungen war, denn das Damen-
Trio zog das Publikum mit sei-
nen gedämpften, melancholi-
schen Klangbildern und auto-
biografisch gefärbten Texten
voll in seinen Bann. Dazu gab
North in den Songpausen na-
hezu geflüsterte Erklärungen
ab: Da ging es mal um den
Wunsch zu fliegen, um die

V O N W O L F G A N G W O L L E K

KASSEL. Nach dem großen
Samstagskonzert mit John Sco-
field in der Kasseler Bank ende-
te der Theaterstübchen-Jazz-
Frühling am Sonntagabend im
heimischen Club eine Num-
mer kleiner: Astrid North und
ihr außergewöhnliches Trio zo-
gen einen introvertierten
Schlussstrich unter das starbe-
setzte zehnte Festival.

Die zu den führenden deut-
schen Soul-Sängerinnen zäh-

Melancholischer Ausklang
Mit Astrid North und ihrem Trio ging der Jazz-Frühling im Theaterstübchen zu Ende

Ein Abend der persönlichen Bekenntnisse: Sängerin Astrid North im Theaterstübchen.  Foto: Fischer

V O N G E O R G P E P L

KASSEL. Jeder Klassikhörer
kennt wohl das „Ave verum
corpus“ von Mozart, doch auch
andere Komponisten haben
das spätmittelalterliche Reim-
gebet vertont. Etwa der Englän-
der William Byrd (1543-1623).
Seine berückend schöne Versi-
on sangen die Kasseler Vokalis-
ten am Sonntag in der Mat-
thäuskirche in Niederzwehren.

Mit dem schwebenden Zau-
ber alter Chormusik erfüllten
die zehn Stimmen das Gottes-
haus – nur eine von vielen Fa-
cetten des leistungsstarken A-
cappella-Ensembles. Mal innig,
mal munter reiste es durch Sti-
le, Epochen und Sprachen. Be-
sonderes Lob gebührt dem Lei-
ter Helmut Weckesser, der
nicht nur dirigierte, sondern
auch die Bass-Stimme sang und
in dem archaisch getönten Ti-
tel „Festung“ des bekannten
Vokal-Quartetts Maybebop ein
profundes Solo beisteuerte.

Außerdem wurden Lieder
und Ohrwürmer von Reinhard
Mey bis zu den Wise Guys gebo-
ten, und auch die Minne wurde
nicht vergessen. Überhaupt das
Geschlechter-Verhältnis: Acht
Damen und zwei Herren waren
zu hören. Der zweite Sänger,
Ulrich Marks-Fährmann, griff
bei karibischen Liedern auch
zur Ukulele. Die 70 Zuhörer
nahmen das ganze Konzert mit
herzlichem Beifall auf.

Es sangen: Regina Böhm, Kristin
Mewes-Weckesser, Bettina Fähr-
mann, Katharina Mittelstrass, Angeli-
ka Scharfe, Martina Hassebrauck, Pe-
tra Koch, Barbara Winner, Ulrich
Marks-Fährmann, Helmut Weckesser.

Munter
und innig
Die Kasseler Vokalisten
in der Matthäuskirche

V O N G E R H A R D R A S S N E R

KASSEL. Mut und Fantasie darf
man Jochen Faulhammer attes-
tieren. Nicht nur, dass er in der
Musikszene viele Plätze hervor-
ragend ausfüllt, sondern er
weckt auch manchen Kompo-
nisten oder manches Werk aus
dem Tiefschlaf. So auch am
Sonntag in der sehr gut besetz-
ten Kreuzkirche die Sinfonie in
c-Moll von Joseph Martin Kraus
(1756-1792) neben der großen
c-Moll-Messe von Wolfgang
Amadeus Mozart (1756-1791).

Zur Realisierung dieser bei-
den Werke standen ihm ein re-
gionales Solistenquartett, das
Göttinger Barockorchester und
„seine“ Kantorei zu Verfügung,
gute Voraussetzungen für ein
gelungenes Konzert. So geriet
die Kraus-Sinfonie im barocken
Klangbild zu einer erfrischen-
den Einleitung für die Mozart-
Messe, die Faulhammer in ei-
ner Fassung ohne die fehlen-
den Teile (Credo, Agnus Dei)
spielte. Das Göttinger Barockor-
chester war auch in der Messe
ein wunderbarer Begleiter.

Viel Musikalität verlangt Mo-
zart vom Chor, vom ergreifen-
den Kyrie bis zur achtstimmi-
gen Osanna-Fuge, dazu beweg-
liche Dynamik und sichere Ein-
sätze. Von den Solisten hatte
die Sopranistin Anna Palupski
solistische Einsätze, die ihren
ganzen Stimmumfang forder-
ten, hervorzuheben das „Incar-
natus“ zusammen mit den
Holzbläsern. Natasha Pandazie-
va (Mezzosopran), Florian Brau-
er (Tenor) und Alexander Reise-
witz (Bass) ergänzten das Quar-
tett zu einem wohlklingenden
Ensemble. Lang anhaltender
Beifall war der Dank für eine
sehr gelungene Aufführung.

Mut und
Fantasie
Mozart und Kraus
in der Kreuzkirche

alles, im Tutti aber gelang auch
dank der bestens eingespielten
Blechbläser
echter Meister-
singer-Sound
in strahlendem
C-Dur.

Dann der
Auftritt von Jan
Wilhelm Ben-
nefeld. Der 19-
jährige Klari-
nettist, der aus Kassel stammt
und nun in Köln studiert, spiel-
te den Solopart in Carl Maria
von Webers f-Moll-Konzert:
sehr sicher, klar strukturiert
und mit schönen Ausdeutun-
gen von Details dieses Reißers.
Ein Höhepunkt: die betörende

V O N J O H A N N E S M U N D R Y

KASSEL Am sonnigen Früh-
lingssonntag ging es in der Frie-
denskirche romantisch zu. Drei
Werke aus dem 19. Jahrhun-
dert hatten die Musiker des
Kasseler Sinfonieorchesters auf
den Pulten. Mit einem der be-
kanntesten ging es los: Richard
Wagners „Meistersinger“-Ou-
vertüre, ein Wagnis für ein Lai-
enorchester. Doch dank des
umsichtigen Dirigats von Este-
ban Cordi, der das Tempo nicht
zu hoch ansetzte, hörten die
applausfreudigen Zuhörer in
der vollen Kirche eine pralle In-
terpretation. In den filigranen
Zwischenstücken klappte nicht

Eintauchen in die Welt der Romantik
Das Kasseler Sinfonieorchester überzeugte mit Werken von Wagner, Weber und César Franck

Kantilene im zweiten Satz, die
ohne Mozarts Vorbild nicht zu

denken ist.
Eine uneinge-
schränkt her-
vorragende
Vorstellung des
jungen Musi-
kers.

Nach der
Pause Wechsel
zum Nachbarn

jenseits des Rheins. Frankreich
ist eigentlich keine Heimstatt
der Sinfonie. Nur zwei Werke
jener Zeit haben sich im inter-
nationalen Konzertrepertoire
verankert. Neben der „Orgel-
sinfonie“ von Camille Saint-
Saëns die Sinfonie in d-Moll

von César Franck. Sie hatten
sich Cordi und sein KSO vorge-
nommen. Auch hier ein um-
sichtiges Dirigat, das einen kla-
ren Plan verriet, der dem
schweren Stück eine sichere
Passage durch die spätromanti-
schen Wogen ermöglichte.
Schöne Einzelleistungen (Fiona
Dancys Englischhorn-Solo im
zweiten Satz!) und ein im nicht
allzu großen Kirchenraum
bombastisch wirkendes Auf-
trumpfen des ganzen Orches-
ters führten zu einem schönen
Ergebnis, das mitriss.

Zum Beruhigen gab es als Zu-
gabe eine Melodie von Astor Pi-
azzolla, Argentinier wie Este-
ban Cordi.

Esteban
Cordi

Jan Wilhelm
Bennefeld

Knut Hoffmann (Vize-Vorsit-
zender der Volksbühne), Preis-
träger Uwe Steinbruch, den
Volksbühne-Vorsitzenden Jür-
gen Fechner und Intendant Tho-
mas Bockelmann. Steinbruch
spielt derzeit unter anderem
auch in der „Orestie“ und in
Schillers „Räubern“. (w.f.)

stimmung entscheiden. Die Ur-
kunde des mit 1000 Euro do-
tierten Preises wurde Uwe
Steinbruch am Freitag im An-
schluss an die Aufführung
„Tschick“ überreicht. Das Preis-
geld wird von den Städtischen
Werken zur Verfügung gestellt.
Unser Foto zeigt (von links)

Uwe Steinbruch (61) gehört seit
2004 zu den Stützen des Schau-
spielensembles am Kasseler
Staatstheater. In diesem Jahr
wurde er mit dem lange ver-
dienten Volksbühnepreis aus-
gezeichnet, über den die Leser
der HNA und die Mitglieder des
Volksbühne Kassel e.V. per Ab-

Volksbühnepreis für Uwe Steinbruch

KASSEL. Die Franz-Rosen-
zweig-Gastprofessur der Uni-
versität Kassel geht in diesem
Sommersemester an die Judais-
tin Dr. Hanna Liss (52). Sie ist
Professorin für
Bibel und jüdi-
sche Bibelausle-
gung an der
Hochschule für
Jüdische Studi-
en in Heidel-
berg und be-
schäftigt sie
sich vor allem
mit der mittelalterlichen jüdi-
schen Bibel- und Kommentarli-
teratur. Ihr ist es ein Anliegen,
Brücken zu schlagen zwischen
der akademischen Welt und ei-
ner breiteren Öffentlichkeit.

Neben der Antrittsvorlesung
zum Thema „Der Blick über
den Tellerrand als Chance für
die Erforschung des europäi-
schen Mittelalters“ am 17.5.
hält Prof. Liss zwei Veranstal-
tungen zur „Bibelauslegung der
Juden - von der Antike bis heu-
te“ und zu „Steine des Ansto-
ßes? Wenn Bibeltexte Proble-
me bereiten...“ (w.f.)

Hanna Liss wird
Rosenzweig-
Professorin

Prof. Dr.
Hanna Liss
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